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(57) Hauptanspruch: Filtervorrichtung, mit
- mindestens einem Filterhalter (9, 13) zur Aufnahme eines
Filtermediums (8), und
- mindestens einer Heizeinrichtung (17), dadurch gekenn-
zeichnet,
- dass der Filterhalter (9, 13) in Richtung auf die Heizeinrich-
tung (17) bewegbar angeordnet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Filtervorrichtung,
die mindestens einen Filterhalter zur Aufnahme eines
Filtermediums und mindestens eine Heizeinrichtung
aufweist. Die Erfindung ist ferner gerichtet auf ein
Verfahren zum Trennen von Feststoffen und Flüssig-
keiten einer Suspension, wobei die Suspension in die
Filtervorrichtung eingefüllt wird, und wobei die Sus-
pension gefiltert wird.

[0002] Filtervorrichtungen sind im Stand der Technik
bestens bekannt. Sie werden beispielsweise in der
Pharmaindustrie eingesetzt und dienen dazu, in Sus-
pensionen enthaltene Feststoffe mittels des Filterme-
diums zu gewinnen. Die Feststoffe - beispielsweise
Wirkstoffe eines Arzneimittels - können nach Trock-
nung und ggf. Reinigung als Vorprodukt weiterverar-
beitet werden.

[0003] Eine bekannte Filtervorrichtung ist die so ge-
nannte Drucknutsche. Die Drucknutsche weist einen
geschlossenen Behälter auf, in den die Suspension
eingefüllt wird. Im unteren Bereich des Behälters ist
das Filtermedium angeordnet. Die Suspension wird
mit Druckluft oder z.B. Inertgasen durch das Filter-
medium hindurchgepresst. Alternativ wird das Filtrat
durch ein Vakuum abgesaugt. Oberhalb des Filter-
mediums verbleiben die Feststoffe - der so genannte
Filterkuchen. Die Flüssigkeit - das Filtrat - wird unten
aus der Drucknutsche abgeführt.

[0004] Nach der Filtration muss der Filterkuchen
noch getrocknet werden. Hierzu weist die Drucknut-
sche einen Rührarm auf, dessen Rührkopf beheizt
sein kann. Zusätzlich kann auch die Behälterwand mit
einer Heizung versehen sein. Der Rührkopf rührt den
Filterkuchen unter Zuführung von Wärme so lange,
bis der Filterkuchen vollständig getrocknet ist. Dann
wird der Filterkuchen aus der Drucknutsche ausge-
lassen oder entnommen.

[0005] Drucknutschen haben sich in der Industrie
jahrzehntelang bestens bewährt. Es wurde allerdings
gefunden, dass der Trocknungsprozess relativ lang
dauert. Damit einher geht ein hoher Energiebedarf.
Aus diesem Grund ist der Nutsche häufig ein Trock-
ner nachgeschaltet.

[0006] Ausgehend von dem bekannten Stand der
Technik liegt der Erfindung die Aufgabe zugrunde,
eine Filtervorrichtung zu schaffen, die einerseits ein
schnelleres Trocknen und andererseits eine Energie-
reduzierung ermöglicht.

[0007] Das eingangs genannte Verfahren ist erfin-
dungsgemäß dadurch gekennzeichnet,

- dass der durch die Filterung der Suspension
entstehende Filterkuchen gepresst wird,

- dass die Oberfläche des Filterkuchens ther-
misch getrocknet wird und

- dass ein Teil der getrockneten Oberfläche des
Filterkuchens abgetragen wird.

[0008] Der Erfindung liegt die Erkenntnis zugrunde,
dass der hohe Energiebedarf unter anderem darauf
zurückzuführen ist, dass der gesamte Filterkuchen
durchgerührt werden muss, bis er trocken ist. Dies
bedeutet, dass auch bereits trockene Anteile des Fil-
terkuchens wieder mit feuchten Anteilen vermengt
werden, was insgesamt zu einer Verzögerung der
Trocknung führt. Darüber hinaus sind dem Rührkopf
größenmäßig Grenzen gesetzt. Damit ist auch die
Heizfläche begrenzt.

[0009] Die Erfindung schlägt einen vollkommen an-
deren Weg der Trocknung ein. Zunächst wird - vor-
zugsweise mechanisch - der Filterkuchen gepresst.
Anschließend wird lediglich die Oberfläche des Fil-
terkuchens erwärmt, bis sie trocken ist. Nach deren
Trocknung wird sie abgetragen. Dieser Prozess er-
folgt vorteilhafterweise kontinuierlich, wie es im fol-
genden noch näher erläutert wird.

[0010] Durch die Pressung des Filterkuchens wird
dem Filterkuchen Feuchtigkeit entzogen. Das erfin-
dungsgemäße Verfahren bietet vorteilhaft die Mög-
lichkeit, dass nach der Pressung - sofern gewünscht -
eine Waschung des Filterkuchens durchgeführt wer-
den kann. Hierdurch wird der Filterkuchen gereinigt.
Anschließend kann der Filterkuchen wiederum ge-
presst werden. Gegenüber herkömmlichen Drucknut-
schen hat der Verfahrensschritt der Pressung den
wesentlichen Vorteil, dass weniger Waschflüssigkeit
benötigt wird, da durch die Pressung bereits wesent-
liche Teile der Verunreinigung entfernt werden.

[0011] Im Gegensatz zu der bekannten Nutschen-
trocknung wird nicht der gesamte Filterkuchen zu-
nächst vollständig getrocknet und dann ausgetra-
gen. Vielmehr wird erfindungsgemäß lediglich die
Oberfläche thermisch getrocknet und dann abgetra-
gen. Nach dem Abtragen der trockenen Oberfläche
kann wiederum die nachfolgende (feuchte) Oberflä-
che getrocknet und anschließend abgetragen wer-
den. Die Wärmeeinbringung erfolgt also gezielt le-
diglich im Oberflächenbereich des Filterkuchens, wo-
durch der Gesamtprozess deutlich energiearmer be-
trieben werden kann.

[0012] Unter dem Begriff der „Oberfläche“ ist im Er-
findungsgedanken nicht nur die unmittelbare Oberflä-
che zu verstehen, sondern eine Oberflächenschicht,
die beispielsweise einige Millimeter betragen kann.
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[0013] In wesentlicher Weiterbildung der Erfindung
wird vorgeschlagen, dass der Filterkuchen während
seiner Erwärmung gedreht wird. Eine Drehung - im
Sinne einer Drehung zum Transportieren des Ku-
chens - gestattet es, dass das erfindungsgemä-
ße Verfahren kontinuierlich betrieben wird. Mit fort-
schreitendem (Dreh-)Weg trocknet die Oberfläche
des Kuchens zunehmend.

[0014] Vorteilhafterweise wird der Filterkuchen
durch eine Heizungseinrichtung erwärmt bzw. ge-
trocknet und der Filterkuchen relativ zu der Hei-
zungseinrichtung gedreht. Bei einer konkreten Aus-
führungsform der Erfindung ist die Heizeinrichtung
stationär angeordnet und der Kuchen wird entlang
der Heizeinrichtung bewegt. Hierbei kann insbeson-
dere vorgesehen sein, dass es zu einer Kontakttrock-
nung des Kuchens kommt. Der Kuchen berührt al-
so vorzugsweise die Heizfläche der Heizeinrichtung.
Dies führt zu einem besseren Wirkungsgrad der En-
ergieeinbringung. Gleichwohl wird in der Praxis beim
Betreiben der Filtervorrichtung sichergestellt, dass
die Anpresskraft des Kuchens an die Heizfläche nicht
zu stark ist, da nämlich sonst der Kuchen blockieren
könnte.

[0015] Als Kern der Erfindung wird angesehen, dass
lediglich die Oberflächenbereiche des Kuchens er-
wärmt und die dadurch getrockneten Oberflächen-
bereiche („Oberfläche“) abgetragen werden. Als be-
sonders vorteilhaft hat es sich erwiesen, dass die
getrocknete Oberfläche des Filterkuchens durch ei-
ne Relativbewegung zu einer Abtrageinrichtung ab-
getragen wird. Insbesondere kann vorgesehen sein,
dass die Abtrageinrichtung stationär gehalten ist. Der
Filterkuchen wird also an der Abtrageinrichtung vor-
beibewegt. Dabei gelangt die Abtrageinrichtung in
Eingriff mit der Oberfläche und trägt diese (zum Teil)
ab. Danach kann sie aus der Filtervorrichtung ausge-
tragen werden.

[0016] Wie bereits zuvor ausgeführt, kann es sich
bei der Bewegung des Filterkuchens insbesondere
um eine Drehung des Filterkuchens handeln. Da-
durch wird vorteilhaft ein kontinuierliches Verfahren
geschaffen. In einem ersten Abschnitt wird die Ober-
fläche erwärmt. Mit zunehmender Drehung nimmt die
Dicke der getrockneten Oberfläche(nschicht) zu. In
einem zweiten Abschnitt ist die Abtrageinrichtung an-
geordnet. Hier wird die getrocknete Oberfläche abge-
tragen. Mit der Abtragung wird eine Schicht des Filter-
kuchens freigelegt, die noch nicht getrocknet ist. Sie
gelangt mit weiterer Drehbewegung wiederum unter
die Heizeinrichtung und wird nachfolgend getrocknet,
bevor auch sie mit fortschreitender Drehung abgetra-
gen wird.

[0017] In der Praxis kann der Fall auftreten, dass
der Filterkuchen mit fortschreitender Trocknung här-
ter wird. Gleiches gilt für die Oberfläche des Filterku-

chens bei dem erfindungsgemäßen Verfahren. Inso-
weit wird es als besonders günstig angesehen, wenn
die Oberfläche des Kuchens zunächst zumindest teil-
weise angeritzt und/oder aufgebrochen und/oder ab-
gelöst wird, bevor sie abgetragen wird. Das Anritzen
oder Aufbrechen kann durch eine Art Kamm oder
Messer erfolgen, dessen Arbeitstiefe vorzugsweise
einstellbar ist. Der Kamm bzw. das Messer dringt in
die Oberfläche des Filterkuchens ein und löst oder
ritzt diese an. Dadurch wird die Oberfläche entweder
bereits teilweise abgelöst oder zumindest so parzel-
liert, dass sie im unmittelbar nachfolgenden Schritt
abgetragen werden kann.

[0018] Wie bereits eingangs erwähnt, findet das
erfindungsgemäße Verfahren insbesondere Anwen-
dung in der Pharmazie. Hier (aber auch in anderen
Bereichen) sind häufig sterile Umgebungsbedingun-
gen erforderlich. Insoweit ist eine bevorzugte Ausfüh-
rungsform der Erfindung dadurch gekennzeichnet,
dass die Filterung, die Pressung des Filterkuchens,
die Trocknung der Oberfläche und der Abtrag des Ku-
chens in einem geschlossenen Raum erfolgt. Der ge-
schlossene Raum kann zum Austragen des Feststof-
fes geöffnet werden.

[0019] Die Aufgabe wird gelöst durch eine Filtervor-
richtung, mit mindestens einem Filterhalter zur Auf-
nahme eines Filtermediums und mit mindestens einer
Heizeinrichtung. Die Filtervorrichtung ist erfindungs-
gemäß dadurch gekennzeichnet, dass der Filterhal-
ter in Richtung auf die Heizeinrichtung bewegbar an-
geordnet ist.

[0020] Der Filterhalter trägt vorteilhaft des Filterme-
dium. Nach der Filtration setzt sich auf dem Filterme-
dium der Filterkuchen ab. Durch Bewegung des Fil-
terhalters wird der Filterkuchen in Richtung auf die
Heizeinrichtung bewegt. Zum einen kann dadurch
vorteilhaft der Filterkuchen in einem ersten Schritt ge-
presst werden, um Restnässe mechanisch aus dem
Filterkuchen zu entfernen. Zum anderen kann der
Filterkuchen nahe an die Heizeinrichtung gebracht
werden. Insbesondere wird eine Kontakttrocknung
angestrebt. Dies bedeutet, dass sich der Kuchen
zur Trocknung vorzugsweise nicht nur nahe an der
Heizeinrichtung befindet, sondern die Heizfläche der
Heizeinrichtung berührt. Dies gewährleistet einen gu-
ten Wärmeübergang und führt damit zur Energieein-
sparung.

[0021] Die erfindungsgemäße Filtervorrichtung
weist einen weiteren Vorteil gegenüber herkömmli-
chen Filtervorrichtungen auf. Bei der eingangs disku-
tierten Drucknutsche ist konstruktionsbedingt ständig
ein Totraum vorhanden, der nicht nutzbar ist. Ein der-
artiger Totraum bedingt Energieverluste. Erfindungs-
gemäß hingegen kann der Filterkuchen in Richtung
auf die Heizeinrichtung bewegt und damit ein Tot-
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raum minimal gehalten oder - bei Kontakttrocknung -
ausgeschlossen werden.

[0022] Vorzugsweise wird der Filterhalter durch
Druckluft oder Gas angehoben.

[0023] In wesentlicher Weiterbildung der erfindungs-
gemäßen Filtervorrichtung wird vorgeschlagen, dass
der Filterhalter relativ zu der Heizeinrichtung drehbar
angeordnet ist. Wie bereits im Zusammenhang mit
dem erfindungsgemäßen Verfahren erörtert, erfolgt
durch die Drehung des Filterhalters entlang der Heiz-
einrichtung ein zunehmender Wärmeintrag in einen
Oberflächenabschnitt. Mit fortschreitender Drehung
wird der Oberflächenabschnitt also zunehmend ge-
trocknet. Im Ergebnis wird eine Konstruktion geschaf-
fen, die sowohl eine energieeffiziente Trocknung als
auch eine kontinuierliche Trocknung und Abtragung
des Kuchens ermöglicht.

[0024] Eine vorteilhafte Ausführungsform der Erfin-
dung ist dadurch gekennzeichnet, dass der Filterhal-
ter drehfest mit einer Welle verbunden und vorzugs-
weise ringförmig ausgebildet ist. Die Welle versetzt
den Filterhalter in eine Drehbewegung. In der Pra-
xis kann zur Bewegung des Filterhalters vorgesehen
sein, dass der Filterhalter entweder auf der Welle ver-
schiebbar angeordnet ist oder der Filterhalter mit der
Welle fest verbunden und die Welle selbst in Längs-
richtung verschiebbar angeordnet ist. Die ringförmige
Ausgestaltung des Filterhalters gestattet es, dass das
Filtermedium (zusammen mit dem Filterkuchen) ge-
dreht wird und dass gleichzeitig ein ungenutzter Tot-
raum minimal gehalten werden kann.

[0025] In jedem Fall ist es vorteilhaft, wenn der Filter-
kuchen zwischen dem Filterhalter (bzw. dem auf oder
in dem Filterhalter aufgenommenen Filtermedium)
und der Heizeinrichtung eingespannt werden kann. In
diesem Zusammenhang wird in Weiterbildung der er-
findungsgemäßen Konstruktion vorgeschlagen, dass
die Heizeinrichtung und der Filterhalter so zueinan-
der angeordnet sind, dass zwischen ihnen der sich
bei der Filtration einer Suspension ergebende Filter-
kuchen angeordnet ist. Bei einer aufrecht stehenden
Filtervorrichtung mit einem horizontal angeordneten
Filterkuchen wird die Heizeinrichtung vorzugsweise
über und die Filterhalterung vorzugsweise unter dem
Filterkuchen angeordnet sein.

[0026] Es wurde vorstehend dargelegt, dass eine
Drehung des Filterhalters und damit des Filterku-
chens eine Reihe von Vorteilen aufweist. Die Dre-
hung des Kuchens kann ferner dazu genutzt wer-
den, auch die Oberfläche des Kuchens abzutragen.
Hierzu kann zweckmäßig eine Abtrageinrichtung vor-
gesehen sein, zu der der Filterhalter relativ drehbar
angeordnet ist. Die Abtrageinrichtung ist vorteilhaf-
terweise stationär gehalten. Der Filterkuchen bewegt
sich also unter (oder ggf. über) der Abtrageinrichtung

hinweg. Dabei greift die Abtrageinrichtung derart in
die Oberfläche ein, dass die Oberfläche (d.h. eine
oberflächennahe Schicht) abgetragen wird. Bei vor-
zugsweise kontinuierlicher Weiterdrehung des Filter-
kuchens wird die dadurch freigelegte neue Oberflä-
che erwärmt und dadurch getrocknet.

[0027] Als Abtrageinrichtung hat sich eine schaber-
artige oder messerartige Abtrageinrichtung bewährt,
die vorzugsweise höhenverstellbar ist. Durch die Hö-
henverstellung kann die Abtragtiefe eingestellt wer-
den. Die Einstellung wird man mit der Heizleistung
der Heizeinrichtung und der Drehgeschwindigkeit
des Filterhalters abstimmen.

[0028] Bei der Trocknung des Kuchens kann die
Oberfläche des Kuchens erhärten. Unter Umständen
reicht die Schabwirkung der Abtrageinrichtung nicht
aus, um die Oberfläche tatsächlich vollständig zu ent-
fernen. Aus diesem Grund kann zusätzlich eine Ein-
richtung zum Anritzen und/oder Aufbrechen und/oder
Lösen der Oberfläche eines Filterkuchens vorgese-
hen sein, die die Oberfläche vorbearbeitet, indem sie
die Oberfläche anritzt, aufbricht und/oder löst. Diese
Einrichtung wird man in Drehrichtung des Filterhal-
ters der Abtrageinrichtung vorschalten.

[0029] Die Konstruktion der erfindungsgemäßen Fil-
tervorrichtung gestattet es, dass mehrere Filtervor-
richtungen hintereinandergeschaltet werden. Hier-
durch können größere Mengen an Suspension gefil-
tert werden mit dem besonders vorteilhaften Effekt,
keine längere Trocknungszeiten in Kauf nehmen zu
müssen. Eine besonders bevorzugte Ausführungs-
form ist dadurch gekennzeichnet, dass die Filtervor-
richtungen auf einer gemeinsamen Antriebswelle sit-
zen, die vorteilhafterweise drehfest mit den Filtervor-
richtungen verbunden sind.

[0030] Im Folgenden wird die Erfindung im Zusam-
menhang mit der anhängenden Zeichnung näher er-
läutert. Die Zeichnung zeigt in

Fig. 1 in schematischer Darstellung eine seitli-
che Schnittansicht durch ein erstes erfindungs-
gemäßes Ausführungsbeispiel einer Filtervor-
richtung;

Fig. 2 in schematischer Darstellung eine seitli-
che Schnittansicht eines zweiten erfindungsge-
mäßen Ausführungsbeispiels einer Filtervorrich-
tung; und

Fig. 3 in schematischer Darstellung einen Quer-
schnitt durch das Ausführungsbeispiel nach
Fig. 2.

[0031] Fig. 1 zeigt ein erstes Ausführungsbeispiel
der erfindungsgemäßen Filtervorrichtung in einer
Schnittansicht. Die Filtervorrichtung weist ein Gehäu-
se 1 auf, das mitsamt allen Auf-, Ein- und Anbauten,
wie sie im folgenden noch näher erläutert werden,
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um eine Achse 2 eines strich-liniert angedeuteten Ge-
stells 3 schwenkbar ist.

[0032] Die Filtervorrichtung weist einen Einlass 4
auf, durch den die zu filternde Suspension in die
Filtervorrichtung eingefüllt wird. Die (nicht gezeigte)
Suspension gelangt über einen Stutzen 5 in einen
Suspensionsraum 6. Der Suspensionsraum 6 ist ring-
förmig ausgebildet und durch einen Verschluss 7 ver-
schließbar. Der Verschluss 7 ist als Kolben ausgebil-
det, kann aber auch anderweitig ausgestaltet sein.

[0033] Mit dem Bezugszeichen 8 ist ein Filterme-
dium gekennzeichnet. Das Filtermedium trennt die
Feststoffe aus der Suspension heraus. Es entsteht
der so genannte Filterkuchen. Das Filtermedium 8
wird dem Bedarfsfall angepasst. So kann es sich bei-
spielsweise um ein Tuch oder ein Metallgewebe han-
deln.

[0034] Das Filtermedium 8 ist auf einem ringförmi-
gen Einsatz 9 angeordnet. Damit das Filtrat, also die
flüssige Komponente der Suspension, durch das Fil-
termedium 8 und den Einsatz 9 hindurchfließen kann,
sind in dem Einsatz Öffnungen 10 ausgebildet. Durch
diese Öffnungen 10 gelangt das Filtrat in einen Filtra-
traum 11 und wird von dort über Öffnungen 12 aus der
Filtervorrichtung ausgelassen, wie es mit dem Pfeil
P1 angedeutet ist.

[0035] Der Einsatz 9 ist an einer Trägereinrichtung
13 befestigt, die ihrerseits drehfest mit einer Antriebs-
welle 14 verbunden ist. Die Welle 14 ist in Richtung
des Pfeils P2 drehbar.

[0036] Die Trägereinrichtung 13 weist einen Boden
13.1 für das Filtrat auf, der konisch ausgebildet ist.
Das Filtrat läuft auf dem Boden 13.1 ab. Hierzu ver-
jüngt sich der Boden 13.1 vorzugsweise zur Welle 14
hin. Das Filtrat fließt also zur Welle 14 hin ab und
wird dort über die Öffnungen 12 ausgelassen. Alter-
nativ sind Konstruktionen denkbar, bei denen das Fil-
trat nach außen abfließt.

[0037] Der Einsatz 9 und die Trägereinrichtung 13
werden zusammen als Filterhalter verstanden. Es
versteht sich, dass zu dem Filterhalter weitere Kon-
struktionsteile, zum Beispiel Befestigungselemente
für das Filtermedium, hinzukommen können. Es ver-
steht sich ferner, dass der Filterhalter auch einteilig
ausgebildet sein kann. Wesentlich ist bei dem ge-
zeigten Ausführungsbeispiel, dass der Filterhalter -
und damit das Filtermedium und damit der Filterku-
chen - in Axialrichtung der Welle 14 verschiebbar an-
geordnet ist. Bei dem dargestellten Ausführungsbei-
spiel kann die Trägereinrichtung 13 zusammen mit
der Welle 14 in Axialrichtung bewegt werden. Hierbei
hebt sich die Welle 14 an und wird dabei über Füh-
rungen 15 geführt. In der Welle 14 (bzw. der Verlän-

gerung der Welle 14) sind die erwähnten Öffnungen
12 ausgebildet, durch die das Filtrat abgeführt wird.

[0038] Die Bewegung des Filterhalters erfolgt
zweckmäßig beispielsweise über Druckluft oder Gas.
Hierzu weist das Gehäuse 1 einen Einlass auf, wie
es in Fig. 1 durch den Pfeil „Gas Ein/Austritt“ gekenn-
zeichnet ist.

[0039] Nach der Befüllung des Suspensionsraums 6
mit der Suspension wird der durch das Abfließen des
Filtrats sich auf dem Filtermedium 8 ablagernde Fil-
terkuchen zunächst gepresst, um durch die Pressung
mechanisch den Kuchen weiter zu trocknen. Hierzu
wird die Trägereinrichtung 13 nach oben in Richtung
des Pfeils P3 bewegt. Dadurch wird der Filterkuchen
gegen die obere Innenwand 16 des Gehäuses 1 ge-
presst, wodurch wiederum weitere Flüssigkeit (Filtrat)
aus dem Kuchen entweicht.

[0040] Nach dem Pressvorgang kann der Filterku-
chen gewaschen werden, sofern gewünscht. Die
Waschflüssigkeit wird man über den Einlass 4 oder
einen gesonderten (nicht dargestellten) Zulauf für die
Waschflüssigkeit zuführen.

[0041] Ziel bei der Filtration ist die Trennung von
Feststoffen (Filterkuchen) und Flüssigkeit (Filtrat).
Letztere ist in der Praxis häufig als Trägerflüssigkeit
ausgebildet. Die Feststoffe müssen für die weitere
Verarbeitung des (Vor- )Produktes getrocknet sein.
Insoweit kommt der Trocknung eine besondere Be-
deutung zu.

[0042] Die Innenwand 16 ist durch eine Heizein-
richtung 17 beheizt. Die Heizeinrichtung 17 ist in
Fig. 1 lediglich angedeutet. Sie kann z.B. zwei Elek-
troden aufweisen, die in die Gehäusewand eingelas-
sen sind. Im Rahmen des Erfindungsgedankens liegt
es, mehrere Elektroden (oder auch nur eine Elek-
trode) vorzusehen. Es sind auch alternative Heizein-
richtungen denkbar, beispielsweise mit Öl oder Was-
ser befüllte Heizschlangen, wie sie in den Fig. 1 und
Fig. 2 angedeutet sind.

[0043] Die Heizeinrichtung sorgt dafür, dass die obe-
re Innenwand 16 des Gehäuses 1 beheizt wird.

[0044] Nach der mechanischen Trocknung und ggf.
Waschung des Filterkuchens wird der Filterkuchen in
Kontakt mit der beheizten Innenwand 16 gebracht. Es
findet eine Kontakttrocknung statt. Gleichzeitig wird
die Antriebswelle in Richtung des Pfeils P2 gedreht,
so dass der Filterkuchen an der durch die Heizein-
richtung 17 beheizten Innenwand 16 entlanggeführt
wird. Hierdurch wird die Oberfläche des Filterkuchens
erwärmt und getrocknet.

[0045] Mit dem Bezugszeichen 18 ist eine Abtragein-
richtung gekennzeichnet. Hierbei kann es sich um
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ein Messer, einen Schaber oder dergleichen handeln,
der die getrocknete Oberfläche des Kuchens abträgt.
Die Abtrageinrichtung 18 wird in den Fig. 2 und Fig. 3
noch näher erläutert.

[0046] Der getrocknete Filterkuchen, genauer ge-
sagt der getrocknete Feststoff, wird, nachdem er ge-
trocknet und durch die Abtrageinrichtung 18 abgetra-
gen ist, aus der Filtervorrichtung ausgetragen. Hier-
zu weist die Filtervorrichtung eine Schließeinrichtung
19 auf, mit der der Suspensionsraum 6 verschlos-
sen und in Richtung des Pfeils P3 geöffnet wer-
den kann. Schließlich gelangt der Feststoff in Rich-
tung des Pfeils P4 aus der Filtervorrichtung und kann
dort beispielsweise durch einen Behälter oder der-
gleichen aufgefangen werden. Für den Austrag kann
die Filtervorrichtung um die Achse 2 geschwenkt wer-
den.

[0047] Es wird auf Fig. 2 Bezug genommen. In Fig. 2
sind mehrere Filtervorrichtungen zu einer Filtervor-
richtungsanordnung zusammenfasst. Bei dem darge-
stellten Ausführungsbeispiel handelt es sich um 3 Fil-
tervorrichtungen, die miteinander über Schraubver-
bindungen 20 gekoppelt sind. Der Aufbau der einzel-
nen Filtervorrichtungen stimmt grundsätzlich mit der
Filtervorrichtung nach Fig. 1 überein. Insbesondere
weisen die Filtervorrichtungen jeweils ein Filtermedi-
um 8 auf, das auf einer Trägereinrichtung 13 aufge-
bracht ist. Die Trägereinrichtung 13 ist jeweils dreh-
fest mit der Welle 14 verbunden, wie es durch die Fe-
der-Nut-Verbindung 21 angedeutet ist. In diesem Zu-
sammenhang sei darauf hingewiesen, dass entweder
in der Welle 14 mindestens eine Nut ausgebildet sein
kann, in die die Trägereinrichtungen 13 jeweils mit
einer Feder eingreifen. Alternativ und vorzugsweise
bildet die Welle 14 mindestens eine Feder, über die
dann die Trägereinrichtungen 13 mit jeweiligen Nuten
gestülpt werden und damit in einer drehfesten form-
schlüssigen Verbindung stehen. Gleichzeitig sind die
Trägereinrichtungen 13 in Richtung des Pfeils P3 be-
wegbar, damit sie den Kuchen gegen die obere In-
nenwand 16 der jeweiligen Filtervorrichtung pressen
können.

[0048] Die Heizeinrichtung in Fig. 2 wird durch eine
Heizschlange 22 gebildet, die mit Öl oder Wasser ge-
speist ist. Die Heizeinrichtung erstreckt sich mindes-
tens über einen Großteil der Gehäusefläche.

[0049] Die Suspension wird jeweils durch den Ein-
lass 4 eingelassen, der in Fig. 2 lediglich angedeu-
tet ist. Das Filtrat wird durch Öffnungen 23 und ei-
ne Hauptöffnung 24 aus der Filtervorrichtungsanord-
nung abgelassen.

[0050] Fig. 3 zeigt in schematischer Darstellung ei-
nen Schnitt durch die Filtervorrichtungsanordnung
nach Fig. 2. Hier ist insbesondere die Anordnung der
Abtrageinrichtung 18 zu sehen. Der Kuchen wird in

Richtung des Pfeils 2 gedreht. Dabei wird dessen
Oberfläche ständig erhitzt. Gelangt nun der Kuchen
an die Abtrageinrichtung 18, wird die Oberfläche ab-
getragen. Hierzu kann die Filtervorrichtung um die
Achse 2 (siehe Fig. 1) gekippt werden.

[0051] In Drehrichtung des Pfeils 2 vorgeschaltet ist
eine Einrichtung 25 zum Anritzen und/oder Aufbre-
chen und/oder Lösen der Oberfläche. Sie kann mes-
ser- oder kammartig ausgebildet sein und soll die
Oberfläche des Kuchens anlösen, damit sie besser
abgetragen werden kann.

Bezugszeichenliste

1 Gehäuse

2 Achse

3 Gestell

4 Einlass

5 Stutzen

6 Suspensionsraum

7 Verschluss

8 Filtermedium

9 Einsatz

10 Öffnungen

11 Filtratraum

12 Öffnung

13 Trägereinrichtung

13.1 Boden

14 Welle

15 Führung

16 Innenwand

17 Heizeinrichtung

18 Abtrageinrichtung

19 Schließeinrichtung

20 Schraubverbindung

21 Feder-Nut-Verbindung

22 Heizschlange

23 Öffnung

24 Auslass

25 Einrichtung zum Anritzen / Aufbrechen /
Lösen

Schutzansprüche

1.  Filtervorrichtung, mit
- mindestens einem Filterhalter (9, 13) zur Aufnahme
eines Filtermediums (8), und
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- mindestens einer Heizeinrichtung (17), dadurch ge-
kennzeichnet,
- dass der Filterhalter (9, 13) in Richtung auf die Heiz-
einrichtung (17) bewegbar angeordnet ist.

2.  Filtervorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Filterhalter (9, 13) relativ zu
der Heizeinrichtung (17) drehbar angeordnet ist.

3.   Filtervorrichtung nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass der Filterhalter (9, 13)
verschiebbar auf einer Welle (14) angeordnet und
vorzugsweise ringförmig ausgebildet ist.

4.   Filtervorrichtung nach einem der Ansprüche 1
bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass die Heizein-
richtung (17) und der Filterhalter (9, 13) so zueinan-
der angeordnet sind, dass zwischen ihnen der sich
bei der Filtration einer Suspension ergebende Filter-
kuchen angeordnet ist.

5.   Filtervorrichtung nach einem der Ansprüche 1
bis 4, gekennzeichnet durch eine Abtrageinrichtung
(18), zu der der Filterhalter (9, 13) relativ drehbar an-
geordnet ist.

6.  Filtervorrichtung nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Abtrageinrichtung (18) scha-
ber- oder messerartig ausgebildet und vorzugsweise
höhenverstellbar ist.

7.   Filtervorrichtung nach Anspruch 5 oder 6, da-
durch gekennzeichnet, dass die Abtrageinrichtung
(18) stationär gehalten ist.

8.   Filtervorrichtung nach einem der Ansprüche 5
bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass in Drehrich-
tung des Filterhalters (9, 13) der Abtrageinrichtung
(18) eine Einrichtung (25) zum Anritzen und/oder Auf-
brechen und/oder Lösen der Oberfläche eines Filter-
kuchens vorgeschaltet ist.

9.    Filtervorrichtungsanordnung mit mindestens
zwei Filtervorrichtungen nach einem der Ansprüche
1 bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass die Filter-
vorrichtungen auf einer gemeinsamen Antriebswelle
(24) sitzen.

Es folgen 2 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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